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KAPITEL 1
���

Eine neue Medizin 

am Horizont

Phantasie ist alles. Sie ist die Vorschau auf die kommenden
Ereignisse.

Albert Einstein

E
ine zart und gebrechlich wirkende Dame bewegte sich mühsam von
den hinteren Reihen zu mir nach vorne ans Mikrofon. „Ich heiße
Julia“, sagte sie. „Ich glaube nicht an diesen energetischen Kram, und

wenn Sie nicht mit mir arbeiten möchten, gehe ich wieder zurück an mei-
nen Platz.“

Der vor uns liegende Konferenzraum war bis auf den letzten Platz
besetzt und hinter den Stuhlreihen standen weitere Menschen dicht
gedrängt zusammen. Die Luft war zum Schneiden, da die Klimaanlage die-
ser geballten Menschenmenge nicht mehr Herr wurde. Alle schienen den
Atem anzuhalten. Soeben hatte ich einen Vortrag über die Geschichte ener-
getischer Methoden in Medizin und Psychologie abgeschlossen und Frei-
willige nach vorn gebeten, um zu demonstrieren, wie diese Methoden in
der Praxis funktionieren.

Ich sagte Julia, dass ich ihr zwar keinen Heilungserfolg garantieren
könne, aber gerne mit ihr arbeiten würde. Nachdem sie erzählt hatte, dass
ihre linke Schulter steif sei, bat ich sie um eine Demonstration. Es zeigte
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sich, dass sie ihre linke Hand lediglich ein paar Zentimeter nach vorn und
zur Seite bewegen konnte.

Als Nächstes fragte ich sie nach emotionalen Themen, die dem Problem
zugrunde liegen könnten. Mit monotoner Stimme erzählte sie, dass ihr
Sohn während einer Friedensmission in einem Entwicklungsland entführt
worden sei. Die Kidnapper hielten ihn mehrere Monate lang gefangen,
bevor sie ihn töteten. Während der gesamten Zeit stand Julia in engem
Kontakt zum amerikanischen Außenministerium, von dem auch der Anruf
kam, der ihr mitteilte, dass die Leiche ihres Sohnes gefunden worden sei.
Während seiner Gefangenschaft hatten sich bei ihr zahlreiche körperliche
Beschwerden entwickelt, von denen die steife Schulter nur eine war. Zum
Abschluss sagte sie: „Heute ist der neunte Jahrestag seines Todes.“

Ich fragte sie nach der emotionalen Belastung, die sie in den verschiede-
nen Phasen und bei den verschiedenen Aspekten der Tragödie empfand,
und bat sie, diese jeweils auf einer Skala von 1 bis 10 einzustufen, wobei 1
keinerlei Belastung und 10 die höchste emotionale Anspannung bedeuten
sollte. Ich hörte ihr aufmerksam zu und beschloss dann, mit Julia an dem
Anruf aus dem Außenministerium zu arbeiten, den sie auf der Skala bei 7
einstufte. Ich führte mit ihr eine schnell wirkende Technik namens EFT
(Emotional Freedom Techniques) durch, die dem Abbau emotionaler Be-
lastung dient und von Tausenden von Ärzten und Therapeuten weltweit
eingesetzt wird. Dabei bat ich sie, an den Telefonanruf zu denken. Dann
forderte ich sie auf, die Intensität der Belastung erneut zu bewerten. Sie
sagte, sie sei nun bei 0 angelangt.

„Und wie geht es der Schulter?“, fragte ich. Zögernd bewegte sie den
Arm nach vorn, immer weiter, bis er schließlich einen rechten Winkel zu
ihrem Körper bildete. Dann begann sie, den Arm kreisen zu lassen. Dabei
starrte sie ihn fassungslos an, ganz so, als handele es sich um etwas, was gar
nicht zu ihrem Körper gehörte.

Nach Ende der Veranstaltung kam Julia mir auf dem Gang entgegen und
schwang ihren Arm ausgelassen hin und her. Ihr Gesicht strahlte, ihre
Augen blitzten und ihre Stimme war fest und kraftvoll. „Heute morgen
fühlte ich mich furchtbar, ich wollte eigentlich gar nicht kommen“, gestand
sie mir. „Ich hatte mit zwei Freundinnen verabredet, dass wir gemeinsam
hierher fahren würden, und sie haben mich einfach aus dem Bett geholt
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und ins Auto gepackt. Ich kann noch gar nicht glauben, was da eben pas-
siert ist.“

„Mein logisch denkender Verstand kann das meistens auch nicht“, versi-
cherte ich ihr. „Aber wenn man mit diesen energetischen Methoden arbei-
tet, werden solche Veränderungen zur Gewohnheit.“ Während wenn mein
skeptischer Verstand sie bei den ersten derartigen Gelegenheiten noch als
„Wunder“ empfand, weiß ich heute, dass diese Methoden auf soliden
medizinischen und physiologischen Prinzipien beruhen und mehr mit
Biologie zu tun haben als mit Zauberei.

Von der Genforschung zur Therapie 
Von überall auf der Welt sind aus praktisch jedem Zweig der Heilkunst –
von Psychiatern über Ärzte und Psychotherapeuten bis hin zu Physiothera-
peuten oder beratenden Berufen – ähnliche Geschichten zu hören, weil die
Welt der Medizin und Psychologie sich immer stärker öffnet für das Poten-
zial der energetischen Medizin und ihre Auswirkungen auf die Genexpri-
mierung, also das Realisieren der Information, die in der DNA gespeichert
ist. Dabei handelt es sich um erste öffentliche Berichte von einer Revolution
in der Behandlung, die dazu geeignet ist, unsere ganze Zivilisation zu ver-
ändern, weil sie in jeden Winkel der Medizin und Psychologie hineinreicht
… und darüber hinaus in die Gesellschaftsstrukturen an sich. Innerhalb
nur einer Generation haben wir Techniken entdeckt oder wiederentdeckt,
die uns glücklicher machen können, weniger gestresst und körperlich
wesentlich gesünder – und das auf sicherem Weg, rasch und ohne Neben-
wirkungen. Die Techniken der energetischen Medizin und Psychologie
können chronische Erkrankungen lindern, Autoimmunkrankheiten verän-
dern und psychische Traumen mit einer Wirksamkeit und Geschwindigkeit
auflösen, an die konventionelle Behandlungen kaum jemals heranreichen.

Die Implikationen dieser Techniken – für das Glücksgefühl der Men-
schen, für soziale Konflikte und politische Veränderungen – versprechen
einen radikalen positiven Bruch für das menschliche Leben, und zwar
einen, der weit über die Gesundheitsfürsorge hinausgeht. Diese Techniken
versprechen, die Gesellschaft so tief greifend zu beeinflussen, wie die
Wiederentdeckung mathematischer und experimenteller Prinzipien in der
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Renaissance den Lauf der europäischen Zivilisation verändert hat. Und
diese Techniken sind auf dem neuesten Stand der Wissenschaft, da immer
mehr experimentelle Belege ihre Wirksamkeit objektiv nachweisen.

Vereinfachte Erklärung einiger Grundbegriffe 
DNA = englische, allgemein verbreitete Abkürzung für Desoxyribonu-
kleinsäure, ein langes Kettenmolekül, in Form einer Doppelhelix, also
eines Doppelstrangs organisiert, im Zellkern aller Lebewesen und dort
in den Chromosomen lokalisiert; eine Basenfolge, die den genetischen
Code repräsentiert. 

Ein Gen ist ein Abschnitt auf diesem viele Gene umfassenden Ketten-
molekül. Beim Menschen wird die Zahl der Gene in einem Zellkern auf
25 000 geschätzt. Die Gesamtheit aller Gene oder Erbfaktoren eines
Organismus wird als Genom bezeichnet. 

Chromosomen sind fadenförmige Strukturen im Zellkern jeder Zelle,
die die aus DNA bestehenden Gene tragen. 

RNA = Ribonukleinsäure, eine Nukleinsäure, das heißt eine Kette aus
vielen Nukleotiden. Ihre wesentliche Funktion: Informationsträger
und Katalysator für die Umsetzung genetischer Informationen in Pro-
teine. 

Proteine, umgangssprachlich auch Eiweiße genannt, gehören zu den
Grundbausteinen jeder Zelle. Sie geben der Zelle Struktur, transportie-
ren Stoffe, pumpen Ionen, lösen chemische Reaktionen aus und
erkennen Signalstoffe. 

Einhergehend mit den praktischen Beweisen, die die Pioniere dieser
neuen „Medizin des Bewusstseins“ sammeln, decken Wissenschaftler mehr
und mehr die genauen Abläufe auf, wie Änderungen im menschlichen
Bewusstsein körperliche Veränderungen auslösen. Während wir unsere
Gedanken denken und unsere Gefühle empfinden, reagiert unser Körper
mit einem komplexen Spektrum von Änderungen. Jeder einzelne Gedanke
oder jedes einzelne Gefühl setzt eine bestimmte Kaskade von biochemi-
schen Stoffen in unseren Organen frei. Jede einzelne Erfahrung löst gene-
tische Veränderungen in unseren Zellen aus.
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Der Tanz der Gene und Neuronen
Diese neuen Entdeckungen wirken sich auf Gesundheit und Heilung revo-
lutionär aus. Der Psychologe Ernest Rossi beginnt seinen maßgeblichen
Text The Psychobiology of Gene Expression mit einer Provokation: „Sollen
diese Erkenntnisse abstrakte Fakten bleiben, die nur in akademischen
Lehrbüchern abgelegt werden, oder können wir diese Tatsachen in das
Alltagsleben der Menschen integrieren?“1 [Zitatübersetzungen stammen,
sofern sie nicht deutschen Ausgaben der zitierten Bücher entnommen sind,
von Isolde Seidel oder Beate Brandt. Anm. des Verlags] 

Mit diesem Buch nehme ich Rossis Herausforderung an, weil es meiner
Überzeugung nach „lebenswichtig“ ist, die faszinierenden Fortschritte der
Genforschung über die Labors und wissenschaftlichen Konferenzen hin-
auszutragen und praktische Anwendungsmöglichkeiten in einer Welt zu
finden, in der viele Menschen unnötig leiden. Rossi untersucht, wie unser
subjektiver Geisteszustand, unser bewusst motiviertes Verhalten und unse-
re Wahrnehmung des freien Willens die Genexprimierung so beeinflussen
können, dass wir unsere Gesundheit so gut wie möglich verbessern.2

Der Nobelpreisträger Dr. Eric Kandel glaubt, dass sich bei Behandlun-
gen der Zukunft soziale Einflüsse im Körper bemerkbar machen, und zwar
in Form einer veränderten Genexprimierung in spezifischen Nervenzellen
bestimmter Gehirnbereiche.3 Die Gehirnforscher Kemperman und Gage
sehen eine Zukunft vorher, in der die Regeneration beschädigter Neuro-
nennetze im Gehirn einen Eckpfeiler medizinischer Behandlung darstellt;
Ärzte könnten ihren Patienten dann etwa auch Folgendes verschreiben:
„kognitive oder Umweltreize ändern“ oder „körperliche Aktivität modifi-
zieren“.4 Anders ausgedrückt: Wenn eine Ärztin künftig ein Rezept von
ihrem Block abreißt und einem Patienten aushändigt, dann könnte sie statt
eines Medikaments oder zusätzlich zu einem Medikament eine besondere
therapeutische Überzeugung oder einen Gedanken, ein positives Gefühl,
eine den Genen förderliche Körperübung, einen Akt der Nächstenliebe
oder ein positives Engagement für die Gesellschaft „verschreiben“. Die For-
schung zeigt, dass solche Aktivitäten, Gedanken und Gefühle unseren Kör-
per tief greifend heilen und regenerieren können, und wir finden gerade
heraus, wie wir sie therapeutisch nutzen können.

Der Tanz der Gene und Neuronen
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Das Dogma des genetischen Determinismus
Dieses Bild einer genetischen Ausstattung, die sich stündlich oder sogar
von Minute zu Minute wandeln kann, widerspricht dem Bild, das im allge-
meinen Denken fest verankert ist: nämlich dass die Gene alles bestimmen,
von unseren Körpermerkmalen bis hin zu unserem Verhalten. Sogar viele
Wissenschaftler vertreten noch die Annahme, dass unsere Gene eine unver-
änderliche Blaupause darstellen, an die sich unsere Zellen für alle Zeit hal-
ten müssen. In ihrem Buch The Private Life of the Brain sagt die englische
Wissenschaftlerin und Oxforddozentin Susan Greenfield, diese reduktio-
nistische genetische Denkweise fördere die derzeit „moderne“ Vorstellung,
es gebe ein bestimmtes Gen für dies und ein anderes Gen für das.5

Niles Eldredge meint in seinem Buch Why We Do It, die Gene seien die
vorherrschende Metapher geworden, die alle menschlichen Verhaltenswei-
sen erklären solle, von den grundlegenden animalischen wie Sexualität bis
hin zu Religion, Musikgenuss oder dem Formulieren von Gesetzen und
moralischen Grenzen. Die Medien seien völlig vernarrt in die Gene. Letzte-
re hätten über ein halbes Jahrhundert die natürliche Außenwelt als die
eigentlich treibende Kraft der Evolution im Denken vieler Evolutionsbiolo-
gen spielend in den Schatten gestellt.6

In der Medizinerausbildung ist die Doktrin des genetischen Determi-
nismus seit Jahrzehnten fest verankert. Der Newsletter für die Medizinstu-
denten der University of Southern California verkündet: „Untersuchungen
belegen, dass eine von 40 Ashkenazim-Frauen einen Defekt in zwei Genen
hat, der zu Brust- oder Eierstockkrebs führt …“7 In der Los Angeles Times
vom 11. August 2007 findet sich die Meldung, dass Forscher zwei mutieren-
de Formen eines Gens entdeckt hätten, die für 99 Prozent aller Fälle einer
häufigen Form von Grünem Star verantwortlich seien.8 Journalisten und
Wissenschaftler greifen wohl gerne nach solchen einfachen Erklärungen,
wonach ein einzelnes Gen diese oder jene Krankheit verursache.

Solche Annahmen kommen auch in Geschichten zum Ausdruck, wie sie
etwa das National Public Radio am 28. Oktober 2005 ausstrahlte. Der Spre-
cher erklärte: „Wissenschaftler gaben heute bekannt, dass sie ein Gen für
Legasthenie gefunden haben. Es ist ein Gen auf dem Chromosom 6 mit der
Bezeichnung DCDC2.“ Die New York Times veröffentlichte tags darauf eine
ähnliche Geschichte mit der Überschrift: „Forschungsergebnisse erhärten,
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dass Legasthenie genetisch bedingt ist“. Andere Medien griffen die
Geschichte auf und die Legende von der Vorrangstellung der DNA wurde
wieder einmal bekräftigt.

Bei dieser Legende gibt es nur ein Problem: Sie stimmt nicht.

Nun ja, es gibt noch ein zweites bedeutsames Problem mit dieser Legen-
de: Sie verlegt die letztendliche Macht über unsere Gesundheit und unser
Wohlbefinden in das unangreifbare Reich der Molekularstruktur – statt in
unser Bewusstsein. In ihrem Buch The DNA Mystique stellt Dorothy Nelkin
fest, in verschiedenen verbreiteten Nachschlagewerken sei das Gen zu
einem Supergen geworden, eine fast übernatürliche Kraft, die die Macht
habe, unsere Identität zu definieren, menschliche Angelegenheiten zu
bestimmen, zwischenmenschliche Beziehungen zu beherrschen und sozia-
le Probleme zu erklären. Nach diesem Konstrukt würden die Menschen mit
ihrer ganzen Komplexität als Produkte eines molekularen Codes angesehen
(einer säkularen Entsprechung der Seele), in dem unser wahres Selbst
wohne und der unser Schicksal bestimme.9

In Wirklichkeit tragen die Gene zwar zu unseren persönlichen Merkma-
len bei, bestimmen sie aber nicht ein für alle Mal. In seinem Buch Who Gets
Sick (dt.: Wer wird krank? Der Einfluss von Stimmungen, Gefühlen und
Gedanken auf unsere Gesundheit, Hamburg: Kabel, 1989) bemerkt Dr. Blair
Justice, dass „die Gene ungefähr 35 Prozent zu unserer Lebenserwartung
beitragen, wohingegen Lebensführung, Ernährung und andere Umweltfak-
toren, darunter Unterstützungssysteme, die Hauptursachen darstellen,
warum Menschen länger leben.“10 Der Prozentsatz, zu dem die genetische
Disposition bestimmte Erkrankungen beeinflusst, schwankt und er beträgt
selten 100 Prozent. Die Elemente unseres Bewusstseins – wie etwa Über-
zeugungen, Gebete, Gedanken, Absichten und unser Glaube – korrelieren
viel stärker mit unserer Gesundheit, unserer Lebenserwartung und unse-
rem Glücksempfinden als unsere Gene. Larry Dossey bemerkt dazu, ver-
schiedene Studien belegten, dass die Gedanken über den eigenen
Gesundheitszustand zu den zuverlässigsten Grundlagen für Vorhersagen
über die Lebenserwartung gehörten, die man je gefunden habe.11 Untersu-
chungen zeigen, dass engagiert gelebte Spiritualität und ein ebensolcher
Glaube unserem Leben viele Jahre hinzufügen können, unabhängig von
unserem Genmix.12

Das Dogma des genetischen Determinismus
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Wie hat sich das Dogma, dass die DNA die Blaupause für unsere Entwick-
lung darstelle, so fest verankert? In seinem unterhaltsamen Buch Born That
Way beschreibt der Medizinforscher William Wright ausführlich die
Geschichte, wie die Idee ihre Vormachtstellung errang, dass Gene die Codes
enthielten, die das Leben bestimmten – dass wir sind, wer wir sind, und
tun, was wir tun, weil wir einfach „so geboren“ sind.13 Häufig hören wir
Aussagen wie: „Sie ist die geborene Sportlerin“ oder „Er ist der geborene
Verlierer“ oder „Sie hat gute Gene“. Die Vorstellung von einer genetischen
Disposition ist weit über die Labors hinausgegangen und hat sich tief in
unserer Alltagskultur verwurzelt.

Lee Dugatkin, Biologieprofessor an der University of Louisville, weist auf
Folgendes hin: Nachdem Mendel die Grundregeln der Vererbung von
Merkmalen über Generationen hinweg entdeckt hatte und die Struktur des
DNA-Moleküls enthüllt war, gelangten Wissenschaftler zu der Überzeu-
gung, dass Gene der Weg seien, auf dem Merkmale über Generationen hin-
weg weitergegeben würden. Diesen Trend könnten wir auch heute noch in
Forschungslabors weltweit und in den Medien verfolgen – in Form von
Berichten über Gene für Schizophrenie, Gene für Homosexualität, für
Alkoholismus und so weiter … Gene für dies und Gene für das.14 Der For-
scher Dr. Carl Ratner von der Humboldt State University stellt folgende
Analogie her:

„Gene können einfache körperliche Merkmale wie die Augenfarbe
direkt festlegen. Psychische Merkmale jedoch bestimmen sie nicht direkt.

Für letztere liefern Gene nur eine
verstärkende Grundlage. Diese
Grundlage ist wie eine Petrischa-
le, die ein förderliches Umfeld
darstellt, in dem Bakterien wach-
sen können, jedoch bringt die
Petrischale nicht die Bakterien
hervor.“15

Doch seit den siebziger Jahren
sind Forscher immer wieder auf
Erkenntnisse gestoßen, die dem
herrschenden Denken widerspre-
chen. Immer häufiger haben sie
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festgestellt, dass Verhaltensweisen nicht einfach genetisch an die nächste
Generation weitergegeben werden; sie können von vielen Individuen in
einer einzigen Generation neu entwickelt werden. Der Prozess der geneti-
schen Evolution kann Tausende von Jahren brauchen, wenn Gene Mutatio-
nen zeigen, die manchmal erfolgreich sind und oft auch nicht; die
Evolution durch Erfahrung und Nachahmung jedoch kann innerhalb
weniger Minuten auftreten – und dann an die nächste Generation weiter-
gegeben werden.

Edward O. Wilson, Begründer der Soziobiologie, merkte am Ende der
Jubiläumsausgabe seines einflussreichen Buches Sociobiology an, dass in
künftigen Untersuchungen Lernen und Kreativität als die Alterationen
bestimmter Teile des kognitiven Apparates definiert würden, die der Input
aus den Gefühlszentren steuere. Nachdem die neue Neurobiologie die
Psychologie ausgeschlachtet habe, werde sie bleibende Grundprinzipien für
die Soziologie liefern.16 Die Vorstellung, dass der Input aus den Gefühls-
zentren die Gene in unseren Gehirnzellen aktivieren kann, ist eine grandio-
se neue Idee und weist auf ein Maß an Vernetztheit und Feedback hin, das
dem linearen Modell von Ursache und Wirkung widerspricht.

So wie wir alle aus Materie bestehen, so bestehen wir auch aus Energie.
Der Elektromagnetismus wirkt auf Biologie und Körperlichkeit ein und
jeder physiologische Prozess im Körper hat eine elektromagnetische Kom-
ponente. Die Biologie hat sich weitgehend mit den chemischen Erklärun-
gen zufriedengegeben, wie und warum Zellen „arbeiten“, doch geht aus den
Ergebnissen zahlreicher verblüffender Voruntersuchungen hervor, dass bei
praktisch jedem physiologischen Prozess auch elektromagnetische Verän-
derungen stattfinden. Der Energiefluss in Neuronen und Genen interagiert
mit jedem ihrer Prozesse.

„Materie und Energie durchströmen in großer Menge biologische Sys-
teme“, sagt Eldredge. „Doch die ganze Materie und Energie fließen im Kör-
per von Organismen und in ihrer Interaktion mit anderen Organismen
und der stofflichen Welt. Im Gegensatz dazu geht es bei Genen um die Spei-
cherung und Nutzbarmachung von Information.“ Gene zu untersuchen,
ohne die energetische Komponente der DNA zu betrachten, ist genauso, als
untersuchte man die Festplatte eines Computers, ohne den Stecker in die
Steckdose zu stecken. Festplatten bestehen aus Tausenden von Sektoren,
Substrukturen, die Informationen speichern.17 Man kann eindrucksvolle
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Theorien darüber entwickeln, warum das Speichergerät so konstruiert ist,
wie es konstruiert ist, ebenso über die interessante Anordnung der Sekto-
ren, doch solange man die Festplatte nicht einschaltet und sie nicht im
Zusammenhang mit dem Energiefluss arbeiten sieht, der sie „beseelt“, hat
man nur ein unvollständiges Bild ihrer Arbeitsweise.

Der Untergang eines Dogmas
Die Vorstellung, dass Gene der Aufbewahrungsort unserer Merkmale seien,
ist als das zentrale Dogma der Molekularbiologie bekannt geworden. Sir
Francis Crick, einer der Entdecker der Helixstruktur der DNA, stellte dieses
zentrale Dogma auf. Erstmals benutzte er den Begriff in einer Rede im Jahr
1953 und er wiederholte ihn in einem Artikel der Zeitschrift Nature mit
dem Titel „Central Dogma of Molecular Biology“.18 Doch seit etwas mehr
als 30 Jahren haben Wissenschaftler immer wieder abweichende Daten
gefunden, die mit dem zentralen Dogma nicht vereinbar sind. Die Ergeb-
nisse dieser Experimente erfordern komplexere Wechselwirkungen, als sie
der genetische Determinismus erklären kann.19

Ein Problem an dem Dogma etwa ist, dass die Genanzahl der mensch-
lichen Chromosome nicht ausreicht, um alle Informationen zu enthalten,
die es braucht, um einen menschlichen Körper zu erschaffen und „am Lau-
fen“ zu halten. Sie reicht nicht einmal aus, um die Struktur (geschweige
denn auch noch die Funktion) eines einzigen komplexen Organs wie des
Gehirns zu codieren. Ebenso wenig lässt sich mit der Genzahl die giganti-
sche Anzahl der neuronalen Verknüpfungen in unserem Körper erklären.20

Zwei bedeutende Professoren drücken es so aus:

„Wenn wir daran denken, dass die Information im menschlichen
Genom die Entwicklung aller anderen Körperstrukturen sowie die des
Gehirns umfassen muss, dann ist das nicht einmal ein Bruchteil der Infor-
mationen, die notwendig sind, um detailliert irgendein entscheidendes
Gehirnmodul zu strukturieren, geschweige denn das Gehirn als Ganzes.“21

Anfänglich konzentrierte man sich beim Humangenomprojekt darauf,
alle Gene des menschlichen Körpers zu kartieren. Anfang der neunziger
Jahre erwarteten die ersten Forscher, mindestens 120 000 Gene zu finden,
denn das sei ihrer Vermutung nach das notwendige Minimum, um alle
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Merkmale eines so komplexen Organismus zu codieren, wie der Mensch es
sei. Unser Körper stellt ungefähr 100 000 Proteine her, die Bausteine der
Zellen. Alle diese 100 000 Bausteine müssen mit präziser Koordination
zusammengesetzt werden, damit sie das Leben unterstützen. Zu Beginn des
Humangenomprojekts lautete die Arbeitshypothese, dass es ein Gen gebe,
das die Blaupause liefere, um jedes dieser 100 000 Proteine herzustellen,
plus weitere circa 20 000 Regulationsgene, die den komplexen Tanz der Pro-
teinherstellung orchestrieren müssen.

Je länger an dem Projekt gearbeitet wurde, desto geringer wurde die
Anzahl der Gene geschätzt. Als die Forscher mit ihrer Aufstellung fertig
waren, hatten sie herausgearbeitet, dass das Humangenom aus nur 23 688
Genen besteht. Das riesige Symphonieorchester, das sie zu finden erwartet
hatten, war sozusagen auf ein Streichquartett zusammengeschrumpft. Und
diese geringe Anzahl an Genen wirft folgende Fragen auf: Wenn nicht alle
Informationen, die notwendig sind, um einen Menschen zu erschaffen und
am Leben zu erhalten – oder auch nur ein großes „Instrument“ wie das
Gehirn –, in den Genen enthalten sind, woher kommen sie dann? Und wer
dirigiert den ganzen komplexen Tanz der Verbindung der verschiedenen
Organsysteme? Die Aufmerksamkeit der Forscher hat sich also verlagert,
weg vom Kartieren der Gene an sich hin zu der Untersuchung, wie sie in
einem Organismus zusammenwirken, der systemisch zusammenarbeitet
und in dem jeder Teil weiß, was jeder andere Teil gerade tut; in dem jedes
Atom, jedes Molekül, jede Zelle und jedes Gewebe sich an einer beabsich-
tigten Handlung beteiligen kann.22

Dass es in den Genen tatsächlich an Informationen mangelt, die dazu
ausreichen würden, einen Körper zu erschaffen und am Leben zu erhalten,
ist nur einer der Schwachpunkte des zentralen Dogmas. Ein weiterer ist die
Tatsache, dass Gene durch die innere und äußere Umgebung des Körpers
aktiviert und deaktiviert werden können. Die Wissenschaftler verstehen
immer besser, welche Prozesse Gene an- und abschalten und welche Fakto-
ren bei der Aktivierung mitspielen. Wir wissen viel über unsere Festplatte,
doch zu einer bestimmten Zeit nutzen wir immer nur einen Teil von ihr.
Und genauso können wir auch die Daten ändern, so wie wir einen Brief
überarbeiten, bevor wir ihn an unseren Freund abschicken. Ein Faktor, der
beeinflusst, welche Gene aktiv sind, sind unsere Erfahrungen, und das ist
völlig unvereinbar mit der Doktrin des genetischen Determinismus.
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